
1250 Riemen-, Stahlband- und Seiltriebe.

zinkten Drähten 10 bis 11000 kg,/ein?. Die Seilstärken (1 liegen meist zwischen 9 und

30 mm Durchmesser, die Drahtstärke 6 zwischen 0,8 und 2 mm. Letztere ist neben der

Art des Sehlages maßgebend für die Biegsamkeit der Seile und für die Wahl des Scheiben—

durchmessers D, der mindestens das 1000faehe, besser noch das 1500fache der Draht-

stärke. betragen soll:

]) i 1500 6. (705)

Wenn daher dünne Drähte in bezug auf die Scheibenabmessungen günstig sind, so

ist andererseits zu beachten. (laß sie rascher abgenutzt werden, das Seil also geringere

Lebensdauer hat.

lm Verhältnis zum Seildurchmesser d wird D ; 150 (l, vielfach D : 175 d genommen.

Abmessungen von Transmissionsseilen der Firma Felten und Guilleaume, Köln-

Mülhcim, enthält Zusammenstellung 163.

Zur Verbindung der Enden durch Spleißen sind 5 bis 6 m Seil erforderlich. Die

Hanfseclen werden herausgeschnitten, die Litzen stufenweise gekürzt und ihre Drähte

auf je 1 m Länge derartig ineinander gefloehten. daß der Außendurehmessser der Spleiß-

stelle gleich dem Seildurchmesser wird und keine Drahtenden verstehen.

2. Kraft- und Spannungsverhältnisse beim Drahtseiltriebe.

Die sehr niedrige Dehnungszahl der verwandten “'erkstoffe erhöht die Steifigkeit

des Triebes und schließt unter Berücksichtigung der starken Spannungsänderungen,

die durch Temperaturwechscl hervorgebracht werden, kurze Achsabstände aus. Prak—

tisch pflegt man selten unter € : 25 in zu gehen. Da die Seile nur am Grunde der

Hillen aufliegen, wird die Umfangskraft lediglich durch Reibung übertragen. Mangels

näherer Versuche über den Einfluß der einzelnen Betriebsverhältnisse pflegt man mit

einer Reibungszahl [„ : 0,25 zu rechnen und dementsprechend das Spannungsverhältnis

bei der üblichen halben Umschlingung der Scheiben:

giigäze.llw:eoiflö'nz2‚z (706)

anzunehmen.

3 Durchbildung (ler Drahtseiltriebe.

100 bis 120 in können durch einen Trieb überbrückt werden. Erst bei noch größeren

Abständen schaltet man Zwischenstellen mit zweirilligen Scheiben nach Abb. 2141 ein,

wiihrend Tragrollen nach Abb. 2140, sofern irgendmöglieh, vermieden werden sollten,

weil die Seile infolge der auf ihnen eintretenden Abbiegung in entgegengesetzter Rich-

tung rasch versehleißen. Die Scheiben pflegen durchweg gleich groß, die Übersetzung

also gleich 1 : 1 genommen zu werden, da anderenfalls die großen Scheiben zu bedeu-

tende Abmessungen bekommen und zu schwer ausfallen. Etwa nötige Übersetzungen

müssen durch andere Mittel, anschließende Riemen, Seil- oder Zahnradtriebe verwirk-

licht werden. Eine weitere Voraussetzung einwandfreien Arbeitens von Drahtseiltrieb€fl

ist praktisch gleichförmige Belastung. Stoßweiser und unregelmäßiger Betrieb erzeugt

unruhigen Lauf oder oft heftige Schwingungen, die zum Abfallen der Seile führen können.

Bei kleineren Leistungen wählt man die Seilgeschwindigkeit gewöhnlich niedrlg

zwischen 0 und 10 m!sek, bei größeren steigert man sie etwa verhältnisgleioh der B6>

lastung bis zu 25 mi'sek. Die Grenze der Leistungsfähigkeit der Drahtseiltriebe ist, da

man immer auf ein Seil angewiesen ist, nach Zusammenstellung 163 durch:

N : ZL” : 339929 : 165 Ps
10 I:)

gegeben. Als weiterer Anhalt kann dienen, daß die Scheiben 100 bis 120 Umdrehungen

in der Minute machen sollen. .

Für den ruhigen Lauf ist die sorgfältige Aufstellung der Scheiben in genau der gleichen

Ebene und die wagrechte Lage der Achsen äußerst wichtig. Geschränkte Triebe oder  
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Richtungsänderungen durch Leitrollen sind also ausgeschlossen und durch Einschalten

eines Kegelradtriebes zu umgehen. Schon das Eintreiben von Keilen kann schädlich

wirken, weshalb man sich meist auf das Festklemmen der Naben unter Verwendung

von Federn beschränkt oder Tangentkeile benutzt. Die Scheiben müssen genau rund

laufen und. sorgfältig ausgewuchtet sein. Die bei großen Achsentfernungen sehr be—

deutenden und beim Betrieb stark wechselnden Dui'chhänge, die 3 bis 60/0 der Spann-

weite betragen können, vgl. Zahlenbeispiel ll, bestimmen die Lage der Scheiben über

dem Gelände oder über den Schutznetzen und damit die Höhe der Tragpfeiler oder

Stützen. Günstig ist, das ziehende Trum unten anzuordnen. Schräge Triebe sind wegen

der geringeren Wirkung des Durchhanges unvorteilhaft. Um Unfälle zu vermeiden,

müssen über begangenen Stellen Schutzvorrichtungen in Form von Drahtgittern, Netzen,

Blech- und Holzrinnen angebracht werden, die das Seil beim Reißen oder Abfallen au)“

fangen.

Zum Schutz gegen Rost werden die Seile mit Seilfirnis bestrichen und während

des Betriebes etwa monatlich mit Drahtseilfett (Nr. 28 der Richtlinien [XV‚ 19]) ge—

schmiert. Bei ständigem Lauf und guter Wartung kann die Lebensdauer eines Trans-

missionsdrahtseiles zu 2 bis 3 Jahren angenommen werden.

4. Berechnung der Drahtseile.
,

al\

Es liegt nahe, von der zu übertragenden Unifangskraft U: für) ‚ ausgehend, unter

Beachtung der vorstehend gegebenen Gesichtspunkte für die Geschwindigkeit und die

Drehzahlen der Scheiben ein geeignetes Seil nach den Listen der in Betracht kommenden

Firmen auszuwählen und aus der Vorspannung den beim Auflegen des Seiles einzu—

haltenden Durchhang zu ermitteln. Diese bisher allgemein übliche Berechnungsart gibt

bei kurzen Achsabständen leichte Triebe, die aber sehr geringen Durchhang haben

müssen und gegen Längungen des Seile durch den Betrieb und durch die Wärme emp—

findlich sind.

üchtiger ist es, nach dem Vorschläge von Felten und Guilleauine, Carlswerk

in Köln-Wlülheim, das Seilgewicht so zu berechnen, daß es die zur Übertragung der

Unifangskraft U nötige Reibung bei inéil5igem Durchhang erzeugt. Die Firma geht

von 2°/„ Durchhang‚ bezogen auf den Aclisabstand a und Scheibendurehmessern

D : 175 d aus und läßt die Drehzahl der Scheiben 120 bis 130 in der Minute nicht üben

schreiten. Als %eibungszahl benutzt sie der Sicherheit wegen den niedrigen Vl'ert [u : 0,16

gegenüber dem sonst üblichen von 0,25. Neue Seile pflegen in Rücksicht auf die zu

Beginn des Betriebs stets auftretenden Längungen mit 1,50/0 Durchhang aufgelegt zu

werden.

Die im ziehenden Trum wirkende freie Kraft S] steht nach der Eytelweinschen

Formel (660), sofern man S; : Si : U einführt, mit der Umfangskraft U in der Be—

zie11ung:

e'“"

51 : U eÜil ,

die unter der Annahme, daß 9/10 des halben Umfangs umspannt werden, daß also

«) : 0,9 n ist,

S; : 2,75 U

gibt. Andererseits folgt aus dem Durchhang y„ : 0,02 a und dem Gewicht go des laufen—

den Meters Seil, das im Mittel g„: 0,30 {Z2 beträgt:

, 2

S" : 20 a

' ‘ 8»y„

Durch Gleichsetzen der beiden Werte wird:

U : 0,682 (12 - a

 :6,259„.a‚:1‚875d2.a. (707)
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